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In der erſten Nummer des I. Quartals 1894
laſſen wir ein Feuilleton „Das große Loos, oder
Die Tochter des Freimaurers“, eine wahre Er
zühlung aus der Gegenwart, folgen.

An die deutſchen Frauen
und Männer.

Das Weihnachtsfeſt naht! Ihr freut
Euch deſſelben und wollt Eure Lieben durch Ge
ſchenke erfreuen. Bedenkt aber beim Einkauf,
daß das Weihnachtsfeſt ein chriſtl. hehres Feſt
iſt, welches durch keinen Frevelentweiht werden
darf. Ein Frevel aber iſt es, wenn die Ge
ſchenke bei Juden gekauft werden, deren Blät
ter, ganz dem Geiſte der Leſer und des Talmud ent
ſprechend unſer Chriſtfeſt verhöshnen, während

ſie in ihrer Gelogier den Gewinn davontragen wol
len. Wie ſchrieb doch die jüdiſche „Berliner Börſen

Seitung“ vor einigen Jahren
Mit der Abwehr und Anterdrückung von Vie

ſeuchen beſchäftigte ſich das Hohe (Abseordneten)
Haus in ſeiner geſtrigen letzten Sitzung; hoffentlich
genügt ſchon die erſte Berathung, um die Seuchen
in geziemender Entfernung zu halten, damit auch
das liebe Vieh ruhige Weihnachtsferien hat.

Die Schſen auf dem Felde waren ja bei der Ge
burt Chriſti in ſo hervorragender Weiſe betheiligt,
daß es wohl gerathen iſt, ſie auch theilnehmen zu laſ
ſen an den Freuden des Feſtes. Möge alſo allen,
welcher Partei ſie auch angehsren mögen, Herrn
Stöcker und Herrn Windthorſt, Herrn v. Ludwig
und auch dem lieben Vieh das Feſt ein gedeihliche

ſein
Ferner die jüdiſche Heitſchrift „Debora“, Redak-

teur Rabbiner Wiſe: „Es iſt doch ſchade, daß die
Marie nicht auch im Sommer der Welt noch einen
Buben geſchenkt hat, dann könnten wir den ſchönen
Weihnachts Rebbach zweimal im Jahre machen.

SHolche jüdiſche Vreßſchandbuben müßken

mit der Hundepeikſche aus dem Lande
gekrieben werden!!

Ein Frevel aber iſt es, zur Srinneruns an
die Geburt des Heilandes Geſchenke aufzubauen,
welche vom Verächter unſerer Religion gekauft
ſind. Ein Frevel iſt es, wenn deutſche Frauen
ſich zur Weihnächtszeit als „goiſche Wagare“ be
ſehen laſſen. Ein Frevel iſt es, zur Weihnachts
zeit vielleicht im Judenladen um ein paar Pfennige
billiger einznkaufen, und zu vergeſſen, daß die
Billigkeit der Waare durch den Hungerslohn deut
ſcher Männer und Frauen hervorgerufen iſt. Ein
Frevel endlich iſt es, wenn dem deutſchen chriſt

lichen Kaufmann das Weihnachtsfeſt verdorben
wird, indem ſeine eigenen Glaubensgenoſſen, mit
denen er am heiligen Feſt zuſammen zur Kirche
geht, ihn darben, und den ſpottenden Juden reich
werden laſſen.

Deßhalb ihr deukſchen Frauen und Männer
kauft zu Weihnachten in chriſtlich- deutſchen
Geſchäften! Anſere Leſer aber bikten wir,
die nſexenten dieſes Wlaktes zu berückſichtigen
und ſich auch ehrlich und offen auf unſere Zei
kung zu beziehen.

Deutſcher Reichstag.

In der 15. Sitzung vom 7. des Mts. hat ſich der Reichs
tagsäbgeordnete Liebermann v. Sonnenberg wie folgt
ausgeſprochen

Ich habe zunächſt der nationalliberalen Partei und auch der
großen Anzahl von Geſinnungsgenoſſen, die meine Auffaſſung im
Kande und auch hier im Hauſe heilen einen richtigſten
Glückwunſch darzubieten für den hörbaren Ruck von der formalen
politiſchen Anſchauung des laissez faire und laissez aller zu
der ſocialpolitiſchen des Schutzes des Schwachen gegen die Gewiſſen
loſen und Starken auf dem Wege der Geſetzgebung. Ich glaube,
die nationalliberale Partei wird ſich neue Lebenskraft zuführen,
wenn dies nicht nur ein ſcharfer Anlauf geweſen iſt, ſondern
wenn es eine dauernde Umſtimmung der Gemüther innerhalb der
nativnalliberalen Partei bedeutet. Jch würde in meinen Aeuße
rungen viel Berührungen mit dem Herrn Vorredner haben; denn
eine ſolche ſocialpolitiſche Umformung der Gedanken bedingt einen
antiſemitiſchen Zug und dieſer iſt ausreichend in den Worten
des Vorredners zum Ausdruck gekommen (Sehr gut! links),
allerdings nicht in derjenigen Klarheit, die ich wünſchen muß.
Jch werde zuerſt einige abweichende Anſchauungen ganz kurz
zum Ausdruck bringen. Vor allem kann ich in ſein Lob über
den Patriotismus der Börſe nicht einſtimmen. Wenn jene ſieb
zehn Firmen wirklich Geld gegeben haben, oder wenn ſie es
nicht gegeben haben ich kann es nicht controliren dann
haben ſie „do ut des“-Politik getrieben und gemeint: wir werden
doch was bekommen, wir brauchen die Regierung oft genug.
(Sehr richtig! rechts. Zur uf links.) Wenn der Herr Vor
redner von patriotiſchen Kriegs- Anleihen geſprochen, ſo war das
wohl nur ironiſch gemeint. Die Börſe betheiligte ſich bekanntlich
erſt daran, als die Vaterlandsliebe im Preiſe geſtiegen war in
folge unſerer Siege. Vor allen Dingen aber möchte ich im Namen
derjenigen, die meine Auffaſſung theilen, mich dagegen verwahren,
daß mann es mit Freude begrüßen müſſe, wenn ein preußiſcher
Lieutenant die Tochter eines an der Börſe groß gewordenen
Jobbexs heiratet (Heiterkeit.) Das giebt keine gute Miſchung,
da giebt es keinen guten Klang. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Der uns vorliegende Entwurf geht von der gegenwärtigen
Organiſation der Börſe aus. Das iſt auch an ſich ganz natürlich.
Aber ich meine, die Frage liegt doch ſehr nahe, ob nicht eine
Reform der Börſe an Haupt und Gliedern nothwendig iſt; ich
freue mich, daß der Vorredner in ſo energiſcher Weiſe einer
ſolchen Neuorganiſation das Wort geredet hat. Der Wunſch
iſt ja auch im vorliegenden Eutwurfe ausgedrückt, wo es heißt:
„gleichwohl wird auf eine ſolche Steuer ſo lange verzichtet werden
müſſen, wie Deutſchland einheitlicher und feſter Börſenordnungen
auf geſetzlicher Grundlage entbehrt.“ Ich hoffe, daß der Finanz
miniſter Miquel ſein großes Talent darauf richten wird, ſobald
wie möglich ein ſolches organiſches Geſetz zu ſchaffen. Iſt doch
ſelbſt der Graf v. Poſadowsky der Meinung, daß der Börſe ge
wiſſe Feſſeln angelegt werden müßten. Es liegen dazu neben
praktiſchen Gründen eine Unmaſſe ſittlicher Gründe vor, wie ſie
in den Fällen Hirſchfeld Wolff, Löwy e. leicht zu finden ſind.
Es thut mir leid, aus dem berufenen Munde des Grafen Kanitz
hören zu müſſen, daß wir nur ein ſehr ſchwaches Reſultat aus
den Unterſuchungen der BörſenEnquetecommiſſion zu erwarten
haben; ich meine das deutſche Volk hat vollen Anſpruch darauf,
eine Veröffentlichung der geſammten Berichte und Verhandlungen
zu fordern. Sehr richtig rechts Das Volk hat ein Anrecht
darauf, die Anſicht der Regierung kennen zu lernen, ob ſie noch

Schatten auf den Wohlſtand des Volkes wirft,“ ob ſich die
Höhe der Kenntniß von der Börſenſchädlichkeit auf derſelben
Höhe bewegt, wie die Anſchauungen, die wir neulich vom Regie
rungstiſch über den Antiſemitismus haben hören müſſen. Redner
verlieſt die Aeußerungen des Reichskanzlers über den Antiſemi
tismus und fährt fort: So viel Sätze, ſo viel grundſätzliche
Jrrthümer (allgemeiner Beifall auf der ganzen rechten Seite
des Hauſes). Gerade diejenige Partei, deren Beifall ſich der
Reichskanzler durch dieſe Ausführungen zuzog, die ſocialdemo
kratiſche, tritt uns ſtets mit der Bemerkung gegenüber: Jhr be
kämpft nur das jüdiſche Kapital, wir aber bekämpfen das Kapital
überhaupt (Sehr richtig! rechts). Wir bekämpfen weder das
jüdiſche Kapital, noch das Kapital überhaupt, ſondern wir unter
ſcheiden ein ſchädliches und nützliches Kapital. Das nützliche
Kapital arbeitet nach unſerer Auffaſſung in der Landwirthſchaft,
in der geſunden Jnduſtrie, es ſchafft dort Millionen von Arbeitern
die Möglichkeit, zu leben und zu exiſtiren. Das nützliche Kapital
arbeitet nach unſerer Anſicht in dem redlichen Handel, es iſt
nach unſerer Anſicht vorhanden in den Sparvermögen, die die
Arbeiten eines an Arbeiten reichen Lebens repräſentiren. Das
ſchädliche Kapital iſt das Kapital, welches ſich, ohne wirkliche
Arbeit zu leiſten, ins Ungemeſſene vermehrt, indem es Lug und
Trug und Schwindel in Scene ſetzt, um vertrauensvolle Menſchen
auszuplündern (Sehr richtig.), und dieſes Kapital finden wir
an der Börſe. Daß dieſes Kapital meiſt jüdiſches iſt, dafür können
wir doch nicht. (Heiterkeit.) Alſo wir ſind keineswegs Leute, die
das Kapital an ſich bekämpfen, und wenn aus den Worten des
Reichskanzlers ſo etwas wie der Wunſch hervorgeht, die Be
wegung möge beim jüdiſchen Kapital ſtehen bleiben, ſo bedaure
ich im Namen der Bewegung, dieſen Wunſch nicht erfüllen zu
können. Man wird dieſe meine Ausführungen gegen die Börſe
vielleicht auch als Demagogie bezeichnen das muß man ſich
gefallen laſſen. Wenn wirklich das Erzeugen von Unzufriedenheit
heute ganz allein der Sozialdemokratie zugute kommt, dann
gäbe es in Deutſchland keinen mächtigeren Förderer der Sozial
demokratie als den Reichskanzler. (Sehr richtig Denn eine
ſolche Summe von Unzufriedenheit, wie er durch ſeine Reden
bei den Handelsverträgen, durch ſeine letzte Rede gegen den An
tiſemitismus erzeugt hat, können alle Antiſemiten und Sozial
demokraten in zehn Jahren nicht fertig bekommen. [Sehr richtig
Der Antiſemitismus will aber die geſetzlichen Wege zur Abhilfe
der Unzufriedenheit zeigen, ſtatt die Unzufriedenheit künſtlich
zu nähren, wie es die Sozialdemokraten thun, und wir hoffen
damit der Sozialdemokratie das Bett abzugraben. Singer und
Richter lachen.] Das geſchieht jetzt ſchon, wie die Wahlſtatiſtik
beweiſt. [Lachen links.! Mit Lachen werden Sie dieſe Thatſache
nicht aus der Welt ſchaffen. Jm Namen des deutſchen Volkes
fragen wir die Reichsregierung, ob ſie geſonnen iſt, die großen
Ausſchreitungen der Börſe auf geſetzlichen Wegen bald zu beſeitigen,
ob ſie anerkennt, was der Gerichtshof im Prozeß Löwy aus
geſprochen, daß es unmoraliſch ſei, an der Börſe zu ſpielen, um
ſchnell reich zu werden, ob ſie anerkennt, was der Reichs
gerichtsrath Bär ſeinerzeit in den „Grenzboten“ ſchrieb „daß
es eine Schmach unſeres Rechtszuſtandes iſt, daß der Staat einem

ſolchen Geſchäftsbetrieb ſeinen Schutz leiht.“ Die Ausführungen
Richters über das Börſenpublikum ünd die Börſe ſelbſt ſind das
was Schopenhauer als aäbſichtliche Jrreführung der Volksmeinung
bezeichnet hat; auch der Wahlkreis Richter's iſt dieſer Meinung
und ich kann aus meinen Erfahrungen eonſtatiren, daß lediglich
ſeine verkehrten Ausführungen gegen die Antiſemiten ihm ſeinen
Landtagsſitz geraubt haben [Lärm links. Abg. Richter Das
iſt ſtark!] Herr Richter hat nicht unrecht, wenn er ſagt An der
Börſe ſind auch Antiſemiten. Es ſind dies die chriſtlich- deutſchen
Angeſtellten jüdiſcher Firmen, die ſich das Treiben dort anſehen
müſſen, Telegraphen und Poſtboten, die dort verkehren. [Heiter
keit.] Wer an der Börſe Geſchäfte macht, das kann Herr Richter
ſehr leicht an den Unterſchriften zur Eingabe gegen die Börſen
ſteuer erſehen. Es ſind ausſchließlich jüdiſche Namen und außer
dem eine Anzahl Juden, die ſich mit einem deutſchen Namen
maskirt haben, die ſich vielleicht mit obrigkeitlicher Genehmigung
ſtatt Schmul““ „Göttz“ genannt haben. [Große Heiterkeit.
Wenn man vom Treiben an der Börſe ſpricht, kann man noth
gedrungen nur vom jüdiſchen Treiben ſprechen, germaniſche
Leute können ſich garnicht ſo benehinen, wie es die Leute dort
thun. Heiterkeit. Der Abg. Richter meinte, es werden ja
wohl einzelne Redner nach ihm kommen, die Räubergeſchichten
von der Börſe erzählen. Ja, was ſoll man für Geſchichten er
zählen wenn man von der Börſe ſpricht [Heiterkeit.“ Rauben
und Plündern iſt doch die Thätigkeit der Börſe bei den großen
Fiſchzügen, die ſie in das Nationalvermögen macht. Jch freue
mich, eine milde Form der Beſtätigung aus den Reden des Grafen

die gleiche iſt, die damals der Eiſenbahnminiſter v. Maybach in
die Worte kleidete, „die Börſe iſt ein Giftbaum, der ſeine

Parteigenoſſen Verlangt überall, wo Jhr verkehrt,

Kanitz und des Staatsſecretärs Graf Poſadowski gehört zu haben
Leſen ſie mal die Prozeßverhandlung Löwy, und wenn der ehr

die „Halleſche Reform“
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iche Ehrkich mit einem Betriebskapital von 6000 Mk. in einem
Jahre 60000 Mk. verdient, ſo kann das kein redlicher Erwerb
ſein. Im Prozeß Löwy haben wir auch geſehen, wie die Börſen
jobber leben. [Zuruf des Abg. Singer Herr Singer, Sie
machen Sich wieder zum Träger von ſolchen Inſinuationen, die
ich parlamentariſch nicht bezeichnen kann, die ich ſchon mehrfach
als Unwahrheit, und zwar als bewußte Unwahrheit zurückgewieſen
habe. Sie richten ſich dadurch aber, indem Sie ſich zum
Genoſſen von Wucherern machen. [Sehr richtig.] [Zuruf des Abg
Singer Unverſchämtheit.] Auf einen groben Klotz gehört ein
grober Keil, auf einen Schelm ein anderthalber. (Großer Lärm.
Der Abg. Schmidt [Elberfeld] geht an den Tiſch des Präſidenten
und erſucht denſelben unter lebhaften Geſtieulationen den Redner
zur Ordnung zu rufen. Abg. Liebermann v. Sonnenberg
fortfahrend Herr College Schmidt, laſſen Sie doch den Präſi
denten entſcheiden, miſchen Sie ſich nicht in meine Angelegen
heiten. [Abg. Richter Wenn der Präſident nicht aufpaßt.] Abg.
Liebermanu v. Sonnenberg fortfahrend: Das iſt die
ſelbe Geſchichte wie mit den Acten Sie wiſſen doch, Herr College,
wie der Präſident Sie erſt zum Zurückgeben der Acten auffordern
mußte. [Der Abg. Richter geht zu ſeinem Nachbar Singer,
ſpricht längere Zeit mit ihm, lebhaft geſticulirend und auf den
Redner zeigend, begiebt ſich ſodann an den Präſidententiſch und
ſpricht längere Zeit mit dem Schriftführer Hermes, der dann
lebhaft auf den Präſidenten einredet, bis dieſer dem Diener die
Weiſung giebt, daß ihm das Stenogramm der Rede gebracht
werde.] Abg. Liebermann v Sonnenberg fortfährend-
Wenn der Abg. Singer die Conſervativen an ein nobile otfieinm
ermahnt, ſo möchte ich ihm den Rath geben, gewiſſe Mäntel-
fabrikanten, die ihre Näherinnen auf das Gewerbe der Schande
hinweiſen, an ihr nobile okleium zu erinnern Herr Singer hat
mit großem Koſtenaufwande die Haltung ſeiner Fraction zur
Börſenſteuervorlage motivirt. Das ſind Redensarten. Der wahre
Grund dieſer Haltung liegt darin: „Wer erſt ein Koſtgänger
iſt, mit deſſen Selbſtändigkeit iſt es vorbei“. [Lebhafter Beifall

auf der ganzen rechten Seite des Hauſes. Lärm bei den Social
demokraten, in den auch der Abg. Richter einſtimmt.! Aus
welchem Grunde Sie ſich nach links gewendet] ſonſt gegen
die Börſenſteuer erklären könnten, iſt mir platterdings unver
ſtändlich Muß doch ein Hausbeſitzer bei einem Geſchäft von
5000 Mk. 50 Mk. Stempel bezahlen. Weshalb ſoll die Börſe
ein ſolches ganz unbegründetes Privilegium genießen Die Börſe
hat ſich bisher durchaus nicht als das wohlthätige Inſtitut der

Preisregulirungen im Weltmarkt bewieſen, wie der Staatsſecretär
Graf v. Poſadowsky hier hervorhob, und wie das geſchieht, das
beweiſt die Literatur, deren Lectüre ich Jhnen dringend empfehlen
möchte. Leider wird das Börſenſpiel auch unter dem neuen
Geſetz in alter Weiſe weiter blühen. Man wird den Stempel auf
das Publikum abwälzen, wie das ſchon geſchehen iſt. Haben wir
es doch in dieſen Tagen erfahren, wie im Jahre 1885 eine große
Anzahl von Bankfirmen eine dahingehende Vereinbarung getroffen
haben. Man wird weiter die Gimpel ausplündern und das National
vermögen in die unergündlichen Geldſchränke der Börſe hin
einzuführen ſuchen. Man möchte wahrhaftig fragen, wo der
Staatsmann der Zukunft iſt, der das Volk vor dieſer Aus
plünderung rettet. [Großer Beifall auf der rechten Seite des
Hauſes. Ich möchte den Finanzminiſter Miquel, der nach dem
Tode Bamberger's das ſachverſtändigſte Mitglied der Börſe in
dieſem Saale iſt, bitten, vor dem Lande zu erklären, welchen
volks wirthſchaftlichen Nutzen das Differenzſpiel hat. Es wäre
wahrhaftig ein trauriger Zuſtand, wenn die Regierung nicht im

iande ware, das deutſche Volk vor der Ausplündernng durch
exotiſche Papiere zu ſchützen. [Sehr richtig.] Daß ſolche Peti
tionen, wie die der Inhaber der portugieſiſchen Werthe überhaupt
möglich ſind, iſt ein ſchwerer Vorwurf für die Regierung. Aller
dings hat ja Herr Richter geſagt, daß es zu Zeiten wünſchens
werth ſei, daß das deutſche Kapital ins Ausland fließe, damit
das Gründungsfieber verhütet werde. Jch halte das für das
Syſtem der Blutentziehung und glaube, das deutſche Volk wird
ſich für dieſe volksbeglückende Theorie Richter's beſtens bedanken.
Weshalb bringt die Regierung nicht ein Geſetz ein, laut deſſen
ſie ſchädliche Papiere verbieten kann Die Borſe iſt heute nicht
ein Spiegelbild unſeres Lebens, ſondern ein Krebsgeſchwür am
Leibe des deutſchen Volkes und wird die geſunden Säfte, die
noch vorhanden ſind, vergiften. [Sehr richtig rechts, höhniſches
Lachen bei den Freiſinnigen und Sozialdemokraten. Jhr Lachen
iſt charakteriſtiſch und wird der Regierung hoffentlich die Pflicht
vor Augen führen, daß ſie endlich darangeht, im Intereſſe der
redlichen Arbeit in allen Berufszweigen die Auswucherung des
Volkes durch die Börſe unmöglich zu machen. Die Börſe ſördert
die gefährlichſte Leidenſchaft, die Spielleidenſchaft, und darum
muß ſie gezügelt und gebändigt werden, und wenn die Herren
Richter und Singer dabei helfen wollen, ſo wollen wir gern die
Lotterie preisgeben. An der Productenbörſe iſt es nicht veſſer
als an der Fondsbörſe. [Sehr richtig rechts. Jch kann es nicht
als eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit anſehen, wenn mehr
Waaren an der Börſe gehandelt werden, als auf der ganzen
Welt wachſen wenn man etwas handelt, das noch nicht gewachſen
iſt, wenn man Zucker handelt, deſſen Rüben noch nicht auf dem
Felde ſtehen. Man kann allerdings am Getreide heutzutage viel
verdienen, das beweiſt die Firma Ritter u. Blumenfeld. [Hört,
hört Aber wer verdient etwas Nicht diejenigen, die mit ihrem
Schweiße und ihrem Kapital das Getreide produciren, ſondern
jene Leute, die mein Vorredner als dem alten Teſtament ange
hörend bezeichnet hat. Wenn ſolche enormen Gewinne am Getreide
bau zu holen wären, ſo hätten wir ſchon längſt Actiengeſellſchaften
für Getreidebau. [Sehr richtig! rechts. Und auf welche Weiſe

heimſen die Börſenjobber den Gewinn ein Man dente doch an
die immer von neuem von der Börſe ausgehenden ungeheuerlichen
Gerüchte, die die Völker nicht zur Ruhe kommen laſſen, die die
Völker in ihren heiligſten Gefühlen verletzen. Kaiſer und Könige
werden todtgeſagt, um die Kurſe zu reguliren [Hört! hörtl] und
welche Strafe trifft die Urheber ſolcher Fälſchung Herr Cohn
wurde vierzehn Tage von dem Börſenbeſuche ausgeſchloſſen. [Zu
ſtimmung rechts. Wer iſt Herr Cohn an der Börſe Herr Cohn
iſt ein Begriff. Lärm bei dem Freiſinn und Sozialdemokraten.
Wenn nun das deutſche Volk ſich aufbäumt gegen ſolche Frech
heiten, die ihm fortwährend von der Börſe ins Geſicht geſchleu
dert werden, dann kommt ein Vertreter der Reichsregierung und
ſagt: das iſt Kapital-Antiſemitismus. Redner verlieſt ſodann
zum Beweiſe dafür, wie an der Börſe die Kurſe künſtlich und
nach gewiſſen Regeln gemacht werden, wie das deutſche Volt
ſyſtematiſch ausgeplündert wird, einzelne Stellen aus den Druck
heſten von Bähr, Solano und Kolk. Bei den Sozialdemokraten
und den Freiſinnigen erregte das einiges Unbehagen und der
Abgeordnete Schmidt [Elberfeld) ging an den Präſidententiſch
und flüſterte dem Schriftführer Hermes einige Worte zu. Dieſer
ſprach ſodann eindringlich zum Präſidenten, worauf derſelbe ſich
erhob, die Glocke erhob und den Redner erſuchte, nicht zu viel
vorzuleſen.] Abg. Liebermann v. Sonnenberg fortfahrend Jch
lege dieſe Druckſchriften auf den Tiſch des Hauſes nieder und
hoffe, daß die Regierung in denſelben genug Material finden

J

wird, um mit dem Straſgeſetz gegen ſolchen Hochverrath, wie er
vorliegt, vorzugehen Jede Beſteüerung der Börſe iſt eine Re
orm, welche die groben Ausſchreitungen an derſelben zu beſeiti
fgen geeignet iſt. Die Börſe iſt es, die die Unzufriedenheit nährt,
die Börſe iſt es, die die Sozialdemokratie großzieht. Reinigen
Sie die Börſe von den Auswüchſen, die leider Gottes den ge
ſunden Kern überwuchert haben und Sie werden dem deutſchen
Volke einen großen Dienſt erweiſen. [Großer Beifall auf der
ganzen rechten Seite des Hauſes Während des letzten Theils
der Rede iſt der ſtenographiſche Bericht ant Präſidententiſch an
gelangt, Herr Hermes lieſt ihn eifrig durch Herr Richter und
Schmidt Elberfeld helfen ihm dabei.! Der Präſident erhebt ſich
nach Schluß der Rede und ruft den Abg. Liebermann v. Sonnen
berg zur Ordnung, weil er von Hexrn Singer geſagt habe, er
mache ſich zum Genoſſen von Wucherern. Gleichzeitig rügt er
aber auch den Abg. Singer, weil er dem Redner „unverſchämt“
zugerufen hat.

Abg. Singer: Ich habe den Zuruf nur gethan, weil auf
die Aeußerung des Redners kein Ordnungsruf erfolgte

Vicepräſident Frhr. v. Buol: Jch habe den Zwiſchenruf
deshalb auch nur gerügt.

Recht bezeichnend iſt es, daß die Reden der Reichs
tagsabgeordneten Dr. Hahn und Liebermann v.
Sonnenberg über die Börſenſteuer, wie das Wiener
„Deutſche Volksblatt“ bemerkt von dem dortigen
„KorreſpondenzBureau“ gänzlich totgeſchwiegen wer
den. Das iſt erklärlich denn dieſe Reden treffen die
Wiener Börſenjuden ebenſo wie ſie die Berliner Jobber
getroffen haben.

Hofnachrichten.

Die Feſte bei Hofe in der Geſellſchaft werden
im nächſten Jahre durch den frühzeitigen Termin der
Faſtnacht eine Einſchränkung erfahren. Bei Hofe be
ginnen die Feierlichkeiten, abgeſehen von der großen
Gratulationscour am Neujahrstage, mit dem Feſt des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, beſtehend in
Jnveſtitur und Capital, welches am Stiftungstag des
Ordens, am 17. k. M., abgehalten wird. Am Sonn
tag darauf, 21. k. M. findet die Feier des Krenungs
und Ordensfeſtes ſtatt. Obwohl der Krönungstag auf
den 18. Januar fällt, ſo wird das Feſt nur dann an
dieſem Tage gefeiert, wenn der 18. auf einen Sonn
tag fällt Iſt dies nicht der Fall, ſo entſcheidet die
Mitte der Woche Fällt der 18. auf einen Donners
tag, Freitag oder Sonnabend, ſo wird das Feſt auf
den Sonntag nachher, wie im nächſten Jahre, ſällt
er auf einen Montag, Dienſtag oder Mittwoch, ſo wird
es auf den Sonntag vorher verlegt. Jn der Zeit
zwiſchen dem 21. und dem 27. wird die große Hof-
cour, die ſogenannte Cour der Königin, abgehalten,
der der erſte Hofball im Weiſen Saale folgt. Auch
dürfte in dieſer Woche noch ein Johanniter-Ordens
Eapitel durch den Prinzen Albrecht abgehalten werden.
Am Sonnabend, den 27. Januar, iſt Kaiſers Geburts-.
tag, der ſich diesmal noch dadurch feſtlicher geſtalten
wird, als der Monarch an dieſein Tage 25 Jahre
der Armee angehört. Zwiſchen dieſem Tage und dem
auf den 6. Februar fallenden Faſtnachtsball im König
lichen Schloſſe ſoll der Supſcriptionsball im Opern
hauſe eingeſchaltet werden. In der Hofgeſellſchaft
wird die Carnevalzeit im allgemeinen ziemlich ſtill
verlaufen, da viele Familien teils auf ihren Beſitz
üngen zubringen werden, teils ihn im Süden zu ver
leben gedenken. In der engliſchen und öſterreichiſchen
Botſchaft werden Feſtlichkeiten aus Anlaß von Fa
milientrauer überhaupt nicht ſtattſinden.

Lokales.

Halle a. S., 14. December. Die Bemühungen
der hieſigen Handelskammer, um die Herſtellung einer
Fernſprechverbindung zwiſchen Halle und Calbe
a. S. herbeizuführen, haben nunmehr den gewünſchten
Erfolg gehabt. Von morgen ab wird der Fernſprech-
verkehr zwiſchen den Theilnehmern an der Stadtfern-
ſprecheinrichtung in Halle (Saale) einerſeits und denen
in Calbe a. S., Nienburg a. S. und Staßfurt
Leopöldshall andrerſeits zugelaſſen. Die Gebühr be
trägt für ein Geſpräch bis zur Dauer von drei
Minuten 1 Mark.

Halle a. S., 15. December. Die Stadtverord
netenwahlen, bei denen zum erſten Male die
Socialdemokraten mit ſieben eigenen Candidaten
für die dritte Wählerabtheilung hervorgetreten waren,
haben für dieſe Partei keinen Erfolg gebracht. Bei
der Haup wahl war es ihnen zwar gelungen, wenig
ſtens drei ihrer Candidaten in die Stichwahl zu brin
gen; doch ſind auch dieſe Candidaten, trotzdem die
Partei noch mehr Wähler als beim erſten Wahlgange
aufgeboten hatte, geſtern in der Stichwahl ſämmtlich
ihren Gegnern von der Bürgerpartei unterlegen Ge
wählt wurden in dieſen Stichwahlen Reg Baumeiſter

aſſe, Kaufmann Welſch und Dampfſägewerkbeſitzer
Berghans.

Halle a. S., 16. December. Die juriſtiſche
Facultät der Univerſität Halle Wittenberg hat eine
Aenderung ihrer Promotionsbedingungen dahin
beſchloſſen, daß die ſeither vorgeſchriebenen ſchriftlichen
Textesbearbeitungen künftig t Wegfall kommen ſollen
Demnach wird zur Erlangung der juriſtiſchen Doctor

durch einen Chemiker auf

würde von nun ab nur erfordert 1) eine rechtswiſſen
ſchaftliche Arbeit über ein ſelbſtgewähltes Thema 2)
Ablegung einer mündlichen Prüfung vor der Facultät
Dieſer Beſchluß Hat jetzt die miniſtertelle Genehmigung
erhalten und tritt ſofort in Kraft.

Nach dem ſoeben ausgegebenen Perſonalverzeich
niß für das Winterhalbjahr 1893- 94 ſind an
der Univerſität Halle 1535 Studirende eingeſchrieben
Davon zählt die theologiſche Facultät 538, die juriſti
ſche 267, die medieciniſche 234 und die philoſophiſche
496. Die Zahl der Theologen und Mediciner iſt gegen
das Vorjahr etwas zurückgegangen die philoſophiſche
Facultät iſt ſich gleich geblieben; dagegen haben die
juriſtiſchen Studirenden in den Semeſtern um nahezu
100 zugenommen. Außer den Studirenden haben noch
77 Perſonen reiferen Alters Erlaubniß zum Beſuche
der Vorleſungen ſo daß die Geſammtzahl der Hörer
1612 beträgt

Halle a. S., 16. December. Der Deutſchſociale
Verein hielt am Dienſtag den 12. Dezember ſeine erſte
größere Verſammlung im Prinz Carl ab. Dieſelbe war
recht gut beſucht im Gegenſatz zu denen anderer Par
teien die nicht einmal hart vor den Landtagswahlen
auch nur einigermaßen beſetzte Säle erzielten. Der
Ehefredakteur der Neuen Deutſchen Zeitung“ in Leipzig,
Herr Erwin Bauer ſprach nach Jahresfriſt zum erſten
Male wieder in Halle.

Am Eingange des Vortrags Abends wies der Vor
ſitzende des Vereins im Namen ſeiner Parteigenoſſen
die Verdächtigung des Reichskanzlers als ſei der Anti
ſemitismus die Vorfrucht der Sozialdemokratie auf das
energiſchſte zurück und erklärte daß vorzüglich die Deutſch
ſozialen von glühendem Patriotismus erfüllt, treu zu
Kaiſer und Reich hielten. Nach dieſer mit lautem Bei
fall aufgenommenen Erklärung erläuterte der Vorſitzende
noch die Gründe des Verhaltens des Deutſchſozialen
Vereins Halle Saalkreis während der letzten Reichstags
wahl, und verſicherte daß man ſich nicht zum zweiten
Male würde „meyern“ laſſen, ſondern nur einen Kan
ditaten wählen würde der in befriedigendſter Weiſe
zur Judenfrage Stellung nähme.

Nachdem ergriff Herr Bauer, von lebhaftem Bei
fall begrüßt, das Wort zu ſeinem Vortrage über das
Thema „Chriſtliche Feſte Jüdiſche Geſchäſte“. Jn
ſcharf kritiſirender Weiſe beleuchtete Redner das wider
liche Treiben der jüdiſchen Schleuderausverkäufe in
unſerer Stadt

Vorzüglich die ſchamloſen Annoncen verſchiedener
Juden Firmen unterzog Herr Baues einer geradezu

vernichtenden Kritik eIm zweiten Theile ſeines Vortrages entwarf der
Herr Referent ein anſchauliches Bild vom Stande der
heutigen, antiſemitiſchen Bewegung und die Stellung
der einzelnen drei antiſemitiſchen großen Richtungen
Redner war der feſten Ueberzeugung daß der leitende
Gedanke der Bewegung die Bekämpfung der Auswüchſe
des Judenthums, alle Zweige zuſammen halten und
gegen den gemeinſamen Feind führen würde. Nachdem
Herr Bauer noch zum Eintritt in den hieſigen Deutſch
ſozialen Verein aufgefordert hatte, ſchloß er ſeinen be
geiſtert aufgenommenen Vortrag unter ſtürmiſchem,
allſeitigen Beifall.

Jn herzlichen Worten dankte der Vorſitzende
Herrn Erwin Bauer für ſeinen ſo zundenden Vor
trag und ſprach ſeine Hoffnung aus, Redner recht bald
wieder als Gaſt des Deutſchſogialen Vereins zu ſehen.
In der darauf folgenden Debatte brachte ein Herr aus
Chemnitz Grüße der dortigen DeutſchSozialen und
Herr Peterſen bekämpfte die Judenpreſſe in ſeiner
gewohnten ſcharfen Weiſe.

Ein wohl nicht ganz im Vollbeſitz ſeiner Sinne
ſprechender „Genoſſe“ wurde nach den erſten Sätzen
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ſeiner verworrenen Rede vom Vorſthenden in ſchneidigſter
Weiſe abgeführt und von der Redner Tribüne gewieſen.
Nach einer Einladung zum Winterfeſt am 20. Januar
im Prinz Carl ſchloß der Vorſitzende die auf s ſchönſte
verlaufene Verſammlung, die unter dem Liede Deutſch
land Deutſchland, über alles auseinander ging.
Ein gemüthliches Zuſammenſein bei Petzold, Char-
lottenſtraße 19, vereinigte noch 60 Herren bis nach
Mitternacht in heiteren Geſängen und Reden

(Unterſuchung des Pfefferkuch ens.) Es
wird uns aus Berlin berichtet, daß das Polizei Präſi
dium Proben von dem Pfefferkuchen, der zum Weih
nachtsfeſte verkauft wird,
Konditoreibeſitzer haben ſich

entnimmt. Die Berliner
deshalb ſofort zuſammen

gethan den Ankauf von Proben bewirkt und dieſe

t e ihren Jnhalt unterſüchenlaſſen. Dabei hat ſich in acht Fällen ergeben daß der
von ſogenannten Bazaren feilgehaltene Honigkuchen
keinen Honig enthielt, ſich vielmehr als eine Miſchung
von Syrup und minderwerthigem Mehl erwies Dies
Ergebniß wird der Polizei unterbreitet. (Auch für
Halle a. S. halten wir ein ſolches Verfahren ſehr
angebracht. Red.)

Aus dem Schneiderhandwerk conſtatirte
kürzlich ein oeialdemokratiſcher Schneidergeſell, der
eine Agitationstour in 22 Orten unternommen hatte
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daß überall die Maaßarbeit von der Confection ver
drängt wird, wodurch natürlich die Lage ſowohl der
Meiſter wie der Geſellen immer trauriger werde. Die
Conſection ſelbſt iſt faſt durchweg in Juden händen.
Die Schneidergeſellen ſollten alſo den Soeialdemokraten
bei ihren Agitationen die Thür weiſen denn die
Socialdemokratie begünſtigt die Juden. Einzig kann
auf dieſem Gebiet die Einführung des Befähigungs.
nachweiſes helfen; gleichzeitig muß natürlich auch gegen
die Großmagazine und Schleuderbazare vorgegangen
werden. Die Socialdemokraten ſind gegen dieſe Maß
regeln; ſie ſtehen alſo auf der Seite der jüdiſchen Con
fectionäre.

Theater Nachrichten.

Nach langem Fernbleiben von der Bühne tritt
jetzt der beim halleſchen Publikum ſo beliebt
ſein ſollende Heldentenor wieder auf. Wir und
wohl ein ſehr großer Theil des hieſigen deutſch füh
lenden Puplikums konnten uns nie ſehr für die ſtark
prientaliſch angehauchten Manieren des Herrn Cali ga
befreunden, der hinter ſeinem ſo poetiſch klingenden
Theaternamen den Namen Reh verbirgt.

Wir befürchten, daß wir nun wieder ſeltener den
Genuß haben dürften, Herrn Rudolf Armbrecht in für
denſelben geſchaffenen Heldenrollen zu hören denen er
ſich doch durchaus gewachſener zeigte, als den meiſtens
kläglich ſentimentalen lyriſchen Partien. Was hilft
mir ein nach Effekten haſchendes Spiel, das an Cou
liſſenreißerei grenzt, wenn die Stimme quiekig iſt ung
viele der modernen Unarten, wie Tremoliren c.

aufweiſt. JDie Gefühlsduſelei hat ſich leider ſchon auch auf
die deutſche Bühne übertragen und wird durch ober
flächliche Rezenſenten, die von der Tiefe des deut
ſchen Geſanges keine Ahnung haben, dem Publikum
nach und nach aufoktroirt.

Wir richten an die Direktion das ganz ergebene
Erſuchen, bei günſtigen Opernaufführungen nicht nur
Wagner in erſte Reihe zu ſtellen, wie in der vorigen
Saiſon, die uns z. B. die Götterdämmerung 8 Mal
vorführte, was ſchließlich auch den begeiſtertſten Wag
nerianer überſättigt, Es giebt auch noch andere gute
deutſche Meiſter.

Der Antiſemitismus
als Bekämpfer der Sozial

Demokratie.
Mit Recht legt der Erlaß des Miniſters des Jn

nern vom 29. Juli d. J. an die Regierungs Präſi
denten, betreffend die Bekämpfung der Sozialdemokratie,
ein beſonderes Gewicht darauf, daß die Arbeitgeber
2e, neben der Fürſorge für die Arbeiter auch die flege per
ſönlicher Beziehungen und der Erkenntniß der gemeinſamen
Jntereſſen, ſowie der ethiſchen Seite desgegenſeitigen Ver
hältniſſes ſich angelegen ſein laſſen, und vor allem
durch Aufklärungen und Bekehrungen in Vereinen,
Verſammlungen c. unter den kleinen Grundbeſitzern,
Handwerkern und Gewerbetreibenden wirken. Die So
zialdemokratie hat grade dem Mißbrauche ſolcher Auf
klärungsmittel den Haupttheil ihrer Erfolge zu verdanken.
Sie wähnt, alle Uebel der Geſellſchaft beſeitigen und
den Druck des Lebens von der arbeitenden Menſchheit
nehmen zu können und ſucht, glauben zu machen daß
es Mittel gebe, um das Paradies auf Erden herzuſtel
len, die Menſchheit auf einmal von aller Noth zu er
löſen. Was man wünſcht das glaubt man insbe
ſondere wenn die geiſtige Ausbildung zur richtigen

Erkenntniß fehlt, und ſo wird heute ſeder Menſch der
das Beſtehende haßt, Mühe Arbeit, Lernen und Selbſt
beherrſchung ſcheut, Sozialdemokrat

Es muß alſo eine Hauptaufgabe der beſitzenden
Klaſſen namentlich der Arbeitgeber ſein, die Arbeit
nehmer über die ſozialiſtiſchen Jrrlehren, über die Jrr
lehren der Sozialdemokratie aufzuklären. Dieſe Auf
klärung, welche die Arbeiter den verderblichen Einflüſſen
der ſozialdemokratiſchen Apoſtel entzieht, kommt nicht
allein den Arbeitgebern und der ganzen Geſellſchaft
inſofern zu Gute als ſie ſoziale Ausſchreitungen ver
hindert, die ſtets auf den wirthſchaftlichen Geſammt
zuſtand des Volkes nachtheilig wirken, ſondern noch
mehr den Arbeitern ſelbſt die dadurch zu praktiſchen
Verbeſſerungen ihrer Lage hingeleitet werden. Ohne
wahre Menſchenbildung und Geſittung ohne Aufklärung
und Belehrung der arbeitenden Klaſſen iſt eine durch
greifende Aufbeſſerung der Lage der Letzteren heute
nicht mehr möglich.

Nicht „eherne Naturgeſetze“ hindern den Arbeiter
ſtand in ſeinem Streben nach einer würdigen Lebens
ſtellung ſondern der Mangel an Aufklärung und auf
richtiger der Wahrheit enkſprechender Belehrung und
nur hierdurch wird er befähigt, in das Getriebe des
öffentlichen und wirthſchaftlichen Lebens richtig einzu
greifen und ſeine wahren Jntereſſen zu fördern. Durch
eigene Kraft, durch eigenes Streben können die Arbeit
nehmer die vorhandenen Mißſtände nicht beſeitigen das
meiſte und das beſte muß vielmehr die beſitzende Klaſſe
müſſen die Arbeitgeber thun. Dieſe müſſen jenes Streben
läutern, den richtigen Zielen zuführen durch Aufklärung
und Belehrung, durch warme und werkthätige Theil
nahme an allen rationellen, dem Chriſtenthum ent
ſprechenden Beſtrebungen zur Hebung der Lage des Ar
beiterſtandes.

Jn ſolcher Weiſe kann ein jüdiſcher Arbeitgeber
niemals wirken. Die Juden halten ſich auf Grund ihrer
Religion für das auserwählte Volk, und daraus folgt
von ſelbſt daß der Jude den Chriſten mit anderen
Augen anſehen muß, als umgekehrt der Chriſt den
Juden. Das Chriſtenthum fordert allgemeine Menſchen
liebe, deren Bethätigung im vollen Umfange die ſoziale
Frage weit beſſer löſen könnte als Geſetze zum Wohle
der arbeitenden Klaſſen, aber das Judenthum erblickt
in dem Chriſtenthum den Abfall, in Chriſtus, dem
Mittelpunkt der chriſtlichen Religion den Gottesläſterer,
und darum iſt das Judenthum nichts weniger als ge
eignet, die allgemeine Menſchenliebe zu bethätigen und
die ſozialdemokratiſchen Jrrlehren durch Aufklärung
und Belehrung zu bekämpfen Hierzu iſt in erſter Linie
der Antiſemitismus berufen und befähigt, der Anti
ſemitismus, der unter der Fahne des Chriſtenthums,
mit unerſchütterlicher Treue für Kaiſer und Reich kämpft
während das Judenthum die Sozialdemokratie als Sturm
bock gegen das Chriſtenthum benutzt.

Die Juden entziehen ſich gerade der allerwichtigſten
Pflicht gegen die bürgerliche Geſellſchaft ſo viel wie
möglich, nämlich der Pflicht der Arbeit indem ſie alle
geringe grobe und mühevolle Handarbeit den Chriſten
aufbürden. Die Juden kennen nur das Geſchäftemachen,
von welchem ſelbſt der Jude Heinrich Heine rühmt,
daß es von den Juden erfunden ſei; ſie betreiben nur
lükrative Geſchäfte und erwerben ſo ünermeßliche Reich
thümer, die den Schweiß der Chriſtenheit repräſentiren.
Dazu kommt, daß die deutſchen Juden ſich prinzipaliter
nicht als Deutſche ſondern als Juden fühlen, und
ſofern ſie mit Juden anderer Staaten verkehren,
dabei nicht als Deutſche ſondern als Juden auftreten
Es gehört wirklich ein hoher Grad von Kurzſichtig
keit dazu dieſe Thatſache daß die Juden ein über alle
chriſtlichen Nationalitäten hinwegſchreitendes jüdiſches
Gemeinbewuß tſein haben nicht zu ſehen.
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S Weihnachts-Offerte!
2 SpecialgeschäftI für Putz- und Mode- Waaren
3 Sarnirte und ungarn. Hüte für Damen und Kinder. FTrauerhüte.

Wollmützen und Capotten. Shlipse, Cravatten, Kragen, Stulpen,
Knöpfe. Corséttes

Vorgerückter Saison halber werden Hüte zu bedeutend
S ermässigten Preisen garnirt.

Geiſtſtr. 5. II. Laumamm, Geiſtſtr. 5.
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Herstellung

Diensten.

Zur Beachtung!
bei Petzold, Charlottenſtraße 19.

Sonnabend Abend 8 Uhr bei Fr. Obſt (Goſenſtube) gr. Ulrichſtr. 23.
Sonntag Nachm. von 3 Uhr an im „Saalſchlößchen“ bei Pippel.

n Abend von 8 Uhr an „Coburger Bierhalle“, gr. Steinſtraße 14
und in Ehrenberg's Wein und Bierhaus, Mittelſtraße 15.

Geſinnungs- Genoſſen ſind zu treffen
Dienſtag Abend 8 Uhr (Vereins-Abend) S

Er9S

Wie könnten da jüdiſche Arbeitgeber und faſt alle
Juden ſind ſolche durch Aufklärung nnd Belehrung
gegen die Sockialdemokratie wirken! Hierzu iſt in erſter
Linie der Antiſemitismus berufen und bveſähigt, und
darum iſt derſelbe nicht eine „Vorfrucht“ wie ihn der
Reichskanzler bezeichnete, ſondern ein Bekämpfer der
Soctaldemokratie.

Vermiſchtes.

Die „Nowoje Wremja“ berichtet die Regi
rung beabſichtige die jüdiſchen rituellen Schulen ver
ſchiedener Benennung, in denen die große Mehrzahl
der jüdiſchen Jugend der weſtlichen Provinzen eine
nicht nur höchſt ungenügende, ſondern vielfach auch,
ihren Tendenzen nach, ſchädliche Vorbildung erlangt
habe, in der Form, wie ſie bisher exiſtirt haben, ganz
zu ſchließen und ſie durch beſondere Regireungsſchulen
zu erſetzen, in denen der Unterricht in der jüdiſchen
Religion und der hebräiſchen Sprache nicht mehr durch
die bisherigen Geſetzlehrer, ſondern durch geeignetere
geprüfte Perſonen unter ſteter Controle einer beſonderen
Regierungs Jnſpektion ertheilt werden ſoll.

Der aus Wien flüchtige Bankier Lejeune, dem
zur Laſt gelegt wird, große Depots unterſchlagen zu
haben, iſt in einem berliner Gaſthofe feſtgenommen

(JImmer nobel.) Frau Tulpenblüth hat
große Geſellſchaft. Sie klingelt drei Mal dem Stuben
mädchen, daß dieſes die Thür ſchließe doch das
Mädchen erſcheint nicht. Endlich entſchuldigt ſich die
Hausfrau bei ihren Gäſten und ſagt zu ihrer Tochter
„Roſalie, mein Kind, mach' Du proviſoriſch die Thür zul“

Geſchäftsſtelle
Geiſtſtraße 5, 2 Treppen,

wohin alle Zuſchriften erbeten werden.

Halle a. S., XI. Ulrichstr. 9
halt sich zur prompten und eleganten, dabei billigen

Buch und

jeder Art Drucksache
bestens empfohlen.

Muster und Kosten Anschläge jederzeit gern zu

Voeufahrs-Gratulationskarten

StadtTheater.
Sonntag, 17. Dezember, Nachmittag 5 Uhr
13. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen

Ein Weihnachtkstraum.
Weihnachts Märchen in 1 Akt v. Willy Hoffmann.

Hierauf:

Minna von WBarnhelm
oder Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüleranwei
ſungen Gültigkeit.

Sonntag, 17. Dezember, Abends 7 Uhr
90. Vorſt. 68. Abonn. Vorſtellung. Farbe gelb.

Hum Male:
Kurrihild

Muſik-Drama in 3 Akten von Cyrill Moſer.
91. Vorſt. 28. Vorſtellung außer Abonnement.

Drittes und letztes Gaſtſpiel von Heinrich Bötel.
Markha

oder: Der Markt zu Richmond.
Oper in z Akten von W. Friedrich, Muſik von

Friedrich v. Flatow.
Hierauf:

Sicilianiſche Bauernebre
(Cavalleria Ruſticana).

Oper in J Aufzug. Muſik von Mascagni.

unstdruckerei

bitte bald aufzu-
geben, da be-

kanntlich in den letzten Tagen starker Andrang ist.

e
Hierzu eine Beilage.

t



J nſeraten Annahme bis Freitag Vormittag 9 Uhr.

hochfeinsten Genre,
bietet die grossartigste Auswahl in Luxus- und Gebrauchsgegenständen, vom einfachsten bis zum

Reizende 50-BPfennig- Artikel.
Ausverkauf zurückgeſetzter Gegenſtände in ſeparater Abtheilung. Specialität: Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Lederwaaren.
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hale a l G. Pellicctonit e Co. r H.
V s e r e

Ausſtellung

Poststrasse I, Poststrasse IEckelLeipzigerstr. Remmler, EckelLeiprigerstr.

Leinenlager- Wäschefabrik
Empfehle zu Welhnachts-Geschenken mein

Tager fertiger Wäſche
I in allen Preislagen.

r Tiſchzeuge, Handtücher, Bettwäſche.
Unterröcke in Flanell,

anerkannt beſte Qualität.

T Stoffröcke,Von den einfachsten bis zu den elegantesten

Herrenwäſche, Tricotagen, Cravatten und

e Handſchuhe.
Taſchentücher, ſeidene Tücher, wollene

Decken.

Alles in gediegener, ſolideſter u. reellſter
Waare.

L Remmloer,
Poſtſtraße Nr. 1, Ecke der Leipzigerſtr.
Leinenlager- Wäschefabrik.

n e
Coburger Bierhalle,

Halle a. S. Gr. Sfeinetraeese 1
BDineane Mittelstraese.

Bringe meine angenehmen Lokalitäten in empfehl.
Erinnerung

Jrüh und Abends Stamm zu Kleinen Vreiſen.
Gewählte Speisenkarte, Biere ünd Weine.

R. BirKenstock.
e e eeereeeeeeeeeereceeeeee s

Commereial- Tmiom
Versicherungs-Gesellschaft London

e

mer

Direction für das Feuerversicherungs-Geschaft im Deutschen Reich

in Berlin.
Grundkapital 50, 000, 000 Mark.

Vertreter für Halle a. S. und Umgegend Bruno Niesner,
Hleischergasse I. Fernsprecher 465.

Spielwaaren,
(alanteriewaaren,

S 80Luxusgegenstände
G Kauft man am vVortheilhaftesten bei J

C F Ra v itter 5
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Rechtssachen! Klagen,
werden ſachgemäß angefertigt,

deren Entgegennahme, estamente,
Hahlungsbefehle. Laufyerträge,

Außergerichtliche Accorde vermittelt.
Beitreibung von Forderungen

Vermittelung von Hypotheken und Grundſtücksverkäunfen.
Bei Intervention von Pfandſtücken und vor Schließung von Verträgen,

ſog. Miethsverträge, wobei es ſich um Kauf von Möbeln, Kleidungsſtücken etc.
auf Abſchlagszahl. handelt wende man ſich zuvor an mich. Ertheile
Auskunft über ſchwindelhafte Ausverkänufe. Die Führung von
Prozeſſen übernehme ich. z

Volksanwalt.
e

Rud. Niemann Nacht.
(Weiss Freytag)

Leipzigerſtr. 105 Am Markt
empfehlen

Große Sorlimente in
Kleiderſtoffen,

für Weihnachts- Geſchenke paſſend, zu billigen, feſten Preiſen

Seidenstoffe,
ſchwarz, weiß und farbig, gemuſtert und changeant, nur ſolide

Qualitäten.

Tuche und Buckskins.
Möbelſtoffe. Teppiche. Tiſchdecken.

Reiſe und Schlafdecken.

Wollene ſeidene Schürzen Tücher.
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Probenummer.

Beilage zur „H
Halle a. den 16. Dezember 1893.

P e o rm
I. Jahrgang.

Weihnachten!
Wieder naht mit ſeinem alten, wunderbaren Zau

ber das holdſelige Weihnachtsfeſt, uns mehr wie jedes
andere Feſt des Jahres daran mahnend, daß unſer
deutſches Volk ein chriſtliches Volk iſt und für alle
Zeiten bleiben ſoll. Der deutſche Weihnachtsbaum in
ſeinem lichten Kerzenglanze, um den die jauchzende
Kinderſchar glückſtrahlend ſich ſammelt, läßt im Ge
müte gar manches Erwachſenen Sorgen und Bangen
auf Stunden vergeſſen und im bedrängten Herzen die
erlöſende Ahnung dämmern: Auch dir iſt heute der
Heiland geboren Den Leiden des Lebens noch
verſchloſſen, giebt ſich die Jugend reiner Freude hin
und betrachtet leuchtenden Auges die Geſchenke, welche
das Chriſtkind beſcheert hat. Aber nicht die Jugend
allein, auch unſere chriſtliche Geſchäftswelt erfüllt das
Nahen des Weihnachtsfeſtes mit berechtigter, froher
Sehnſucht. Denn wie viele Hoffnungen ſetzt mancher
bedrangte Geſchäftsmann auf die wenigen Wochen die
uns von dem Weihnachtsfeſte trennen! Mit banger
Sorge blickt der Handwerker auf die Vorräthe, die er
in Erwartung des gewohnten Abſatzes fertiggeſtellt
hat. Aber unerfüllt bleibt die rohe Hoffnung und
die ſtille Sorge wird nicht von ſeinem Herzen genom
men, wenn ein großer Theil der Käufer ſich von den
gleißneriſchen Reklamen und den prunkenden Bazaren
blenden läßt und hineinſtrömt gerade in die füdiſchen
Läden, um dort das Chriſtkindel zu kaufen. Das
Chriſtkind! Wir fragen muß es nicht als Jronie
erſcheinen, wenn dieſe Chriſtkindgaben von Leuten her
rühren, die für unſere echte dentſche, ſinnige Weih
nachtsſeier keinerlei Verſtändniß, ja oft nur Hohn und
Verachtung übrig haben? Wir halten es deshalb als
deutſche Männer und als gute Chriſten für unſere
Pflicht bei Zeiten in das chriſtliche Haus und in die
deutſche Familie hinein den Mahnruf erſchallen zu
laſſen Kauft Eure Chriſtgeſchenke nicht in den
Läden der Juden, ſondern unterſtützt nur den
deutſchen Kaufmann und den chriſtlichen Hand
werker! Ein geiſtiges Armuthszeugniß ſtellen ſich und
ihrem Volke alle diejenigen aus, die da behaupten wol
len, daß der Jude „geſchäftstüchtiger“ ſei als der
Deutſche. Bei genauer Prüfung wird der Unbefangene
ſtets erkennen, daß dieſe angebliche Ueberlegenheit nur
darin beſteht, daß der Jude ein gexingeres Maß ſitt
lichen Empſindens beſitzt, welches ihn ohne Bedenken
unerlaubte Vorteile wahrnehmen läßt, die der gewiſſen
hafte chriſtliche Geſchäftsmann verſchmäht. Jeder, der
bewußt oder unbewußt ſein Geld in die Judenläden
trägt, macht ſich mitſchuldig an dem Niedergang des
ſoliden Geſchäftslebens deutſchen Gewerbfleißes ehr
licher Arbeit denn der Jude fertigt ſeine Waaren
nicht ſelbſt, alles iſt mühſam von deutſchen Händen
gemacht und was der Jude daran verdient, iſt dem
deutſchen Arbeiter und Handwerker an ſeinem gerechten
Verdienſte entzogen

An unſere deutſche Frauenwelt insbeſondere muß
ſich die ernſte Mahnung richten des deutſchchriſtlichen
Charakters unſeres Weihnachtsfeſtes eingedenk zu ſein
Deutſche Frauen und Jungfrauen! Jhr vor allen
ſeid berufen, der wichtigen Bedeutung unſeres Mahn-
rufes praktiſche Geltung zu verſchaffen. Seid ein

gedenk deſſen, daß an den ſcheinbar billigen Waaren
die Euch in jüdiſchen Geſchäften angeboten werden, die
Thränen und Seufzer mancher armen Albeiterin kleben.
Kann aber eure Freude eine reine und vollkommene
ſein, wenn Jhr denken müßt, daß dieſer armen Näherin
dafür gekürzter Lohn zu theil wurde und ſie vielleicht
gerade am Weihnachtsabend im dunklen Stübchen
ſitzend freudlos hinausſtarrt nach den vom Feſtglanz
erleuchteten Fenſtern glücklicher Menſchen Denkt daran
wie manches brave Mädchen, in Not und Verzweiflung
getrieben, moraliſch zu Grunde geht durch dieſe gewiſſen
loſe Ausbeutung „Nur billige Mäntel, das übrige
kümmert uns nichts. Das war ja der charakteriſtiſche
Grundſatz jenes bekannten Berliner Mänteljuden
Billig! Billig! Das iſt die Loſung vieler ſeiner Stam
mesgenoſſen, mag Sitte und Moral auch dabei verloren
gehen. Jhr deutſchen Mütter, denkt daran wenn
Eure Lieblinge glückſtrahlend den Weihnachtsbaum um
geben und Eure Augen liebevoll auf ihnen ruhen, daß
auch ſie dereinſt den Kampf des Lebens zu beſtehen
haben werden. Eure Töchter auch ſie ſtehen viel
leicht einſt allein im Ringen ums Daſein und empfinden
dann mit Bitterkeit des heute ſo verlockend klingenden
„Billig! Billig!“ Denkt ferner daran wie die Aus
ſicht der Verſorgung am eigenen häuslichen Herd für
Eure Töchter immer geringer wird, wenn durch das
Vordrängen des Judenthums in allen Berufsſtänden
unſeren Söhnen mehr und mehr erſchwert wird zur
eigenen Selbſtſtändigkeit oder in beſſere Lebensſtellungen
zu gelangen. Die Zukunft Eurer Kinder ſteht mit
in Gefahr Jhr deutſchen Mütter, wenn Jhr die jüdi
ſchen Geſchäfte gedankenlos oder abſichtlich bevorzugt,
wenn Jhr in Schwindelausverkäufen, in Wanderlagern,
in Fünfzigpfennig Bazaren und ähnlichen Geſchäften
nur ſcheinbare Vortheile ſucht und den ehrlichen deut
ſchen Kaufmann un berückſichtigt laßt. Dem gewiß be
rechtigten Zuge einer ſparſamen Hausfrau keine un
nützen Ausgaben zu machen wird nicht genügt, wenn
man für etwas weniger Geld Schundwaare kauft die
trotz ihrer Billigkeit noch viel zu theuer iſt.

Kauft nicht bei Juden! Auch Euch deutſche
Männer ſei dieſe Mahnung eindringlichſt ans Herz
gelegt. Sprecht in dieſem Sinne in Euerem Hauſe
ein ernſtes aufklärendes Wort mit Euren Frauen und
Töchtern. Jn vielen Fällen wird es nur dieſes be
lehrenden Wortes bedürfen, um ſie die Gefahr der
bisherigen Gleichgiltigkeit erkennen zu laſſen.

Wer es redlich mit unſerem Handwerker und
Kaufmannsſtande meint, wer in einem geſunden kräf
tigen Mittelſtande die beſte Stütze des Staatslebens
anerkennt, der beherzige unſeren wohlgemeinten Mahnruf!

Darum Jhr deutſchen Frauen und Jungfrauen,
Jhr deutſchen Männer und Jünglinge in Stadt und
Land, kauft Euere Chriſtgeſchenke nur bei Chriſten und
Deutſchen, unterſtützt ſo in erſter Linie Eure Glaubens
genoſſen das iſt chriſtliche Bruderliebe, das iſt deutſche
Treue!

Das Bewußtſein in rechter Weiſe ſeinen Weih
nachtstiſch verſorgt zu haben, nicht mit jüdiſchem Flitter
kram, ſondern mit ſoliden Erzeugniſſen ehrlicher deut
ſcher Arbeit wird jedem Familienvater, jeder ſorgſamen
Hausfrau die Feier verſchönen, wenn bei ſolchen Ein
käufen des chriſtlichen Mitbruders gedacht wurde.

Einer helfe dem andern, auch im kleinen! Denken wir
bei der hohen Feier unſeres Weihnachtsfeſtes daran,
daß wir alle eines Glaubens eines Stammes ſind und
daß deutſch zugleich heißt chriſtlich ſein.

Wenn dann am Weihnachtsabend die Glocken in
deutſchen Landen allenthalben ertönen und beim hellen
Lichterglanz um den geſchmückten Tannenbaum das
herrliche Weihelied: Stille Nacht, heilige Nacht“ em
porklingt zu dem ſternbeſäeten Himmelsdom, dann
möge auch die rechte Weihe dieſes einzigſchönen Feſtes
in keinem deutſchen Herzen fehlen!

Vermiſchtes.

Mühlhauſen, 12. December. (Verurtheilung
eines Denuncianten.) Ein Denunciant ſchlimmſter
Art wurde von der hieſigen Strafkammer zu 2 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der
26 Jahre alte Arbeiter Hartlep aus Hegerode denun
zirte fortwährend Einwohner ſeines Ortes wegen an
geblicher Verbrechen, wie Meineid, Verleitung zum
Meineid, Urkundenfälſchung u. ſ. w. bei der Staatsan-
waltſchaft in Erfurt. Die von dieſer angeſtellten Er
mittelungen hatten ſtets ein negatives Ergebniß Schon
mehrere Mal iſt gegen den Denuncianten Anklage we
gen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben worden,
doch konnte nie eine Verurtheilung ausgeſprochen wer
den, weil er vorſchützte, die Angabe in gutem Glauben
auf Grund einer ihm von einem Einwohner in He
gerode gemachten Mittheilung gemacht zu haben. Die
ſer Einwohner war aber geſtorben, und ſo konnte die
wiſſentlich falſche Anſchuldigung nicht feſtgeſtellt wer
den. IJn dem jetzigen Fall ereilte aber den Denun-
eianten ſein Geſchick. Während er in früheren Ein
gaben ſtets ſchrieb „Der ſoll das gethan haben, ſchrieb
er jetzt; „der hat das gethan, nämlich eine Urkunde
gefälſcht.“ Der Angeklagte, ein mit der Welt zer
ſallener Menſch, führt die Denunciationen nach der
Ueberzeugung des als Zeuge vornommenen Amtsvor
ſtehers in Hegerode nur aus, um ſich an der Angſt
und der Seelenbein der von ihm denuncirten Perſon
zu weiden und um den Berden Arbeit zu machen.
Durch Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß er folgende
Aeußerungen gethan hatte: „Jch habe dem Staate
ſchon über 1500 Mark Koſten gemacht und wenn ich
noch einmal ſo lange lebe, wird es noch einmal ſo
viel“, „dem früheren Schulzen habe ich ſo viel Arbeit
gemacht, daß er nicht wußte, wo er heraus ſollte“,
„jetzt wolle er dem Gericht zu ſchaffen machen, jetzt
habe er das Dorf als Zeugen und die müßten alle
nach Mühlhauſen; dort könnten ſie dann nichts aus
ſagen und bekämen doch ihr ſchönes Geld Jm Hin
blick auf die Höhe der erkannten Strafe beſchloß das
Gericht wegen Fluchtverdachts die ſofortige Verhaftung
des Angeklagten. Daß das nöthig war, zeigte ſich
vm Schluß der Verhandlung. Als er abgeführt wurde,
machte er auf dem Corridor einen Fluchtverſuch, der
jedoch mißlang. Auf der Treppe wurde er von dem
Gerichtsdiener wieder gefaßt.

(uittungsſteuer.) Man ſchreibt uns
von geſchätzter Seite Von den von der Reichsregie
rung vorgeſchlagenen neuen Steuern findet die Quit
tungsſteuer noch keinesfalls die nöthige Beachtung und Be
kampfung. Mag es ſein, daß ſie von den anderen Vor-

D. Inſeraten Annahme bis Freitag Vormittag 9 Uhr.

Halle a.

Leipzigerstr. 21.

empfehlen zu

bis zu den feinsten.
Leinene Theegedecke 4,50 Mk. Tiſchgederke zu 6 Personen 9 k.
Leinene Damaſthandtücher Dtzd. 6 Mk

Weiße Damnaſtbezüge von 7 20k. an.

Druckkleid 3 k. Halblamakleid 3 20.

Weihnachts-Geſchenken

Lamalleid 6 k.

Küchenhandtücher Dtzd. 3 Mk. in weiss und bunt.
Teinene Herren u. Damentaſchentücher Dtzd. 4 Mk. Kindertaſchentücher Dtzd. 1,20 Mk

Betttücher ohne Naht 1,80 20k.

S

Schnabe] Grünberg nern
Wischtüächer zu 4 Pers. 150, 6 Pers. 2 Mk. Leſnene Servetten Dtzd. 4, 6 Mk.

äußerſt billig:

0

0
0



ſchlägen verdrängt wird, oder mag der Grunddie bekannte
Schlafmütze über die Ohren ſein, jedenfalls iſt es
lohnend, auf einige höchſt angenehme Ausſichten bei
Einführung dieſer Steuer hinzuweiſen Zunächſt krifft
dieſe Steuer, man iſt es ja gewöhnt, in der Haupt
ſache wieder den Mittelſtand, Handel und Gewerbe
durch dieſelbe wird der Ordnungsſinn, der noch im
deutſchen Volke herrſcht, beſteuert und Unordnung und
Unreellität geradezu herausgefordert. Aber noch weit
mehr. Dieſe Steuer bedingt, daß jedes Gewerbe,
überhaupt Jedermann einer Steuercontrolle ausgeſetzt
iſt und unter Oberaufſicht ſteht. Wo bleibt da noch
etwas von Freiheit vom freien Mann?“ Jeder
Geſchäftsmann, ob groß vder klein, muß jeder Zeit
zum Vorzeigen ſeiner Bücher bereit ſein, jede
Familie muß ſich gefallen laſſen, die in ihrem
Beſitz befindlichen Quittungen vorzeigen zu müſſen.
Man ſage nicht, die Steuer auf Wechſel iſt auch
im Gange. Das iſt denn doch ein gewaltiger
Unterſchied. Eine Quittung findet ſich ſelbſt
im kleinſten Haushalt, faſt bei Jedermann vor, die
Wechſel beſchränken ſich auf gewiſſe Kreiſe, gehen meiſt
durch viele Hände, ſodaß ſie ganz von ſelbſt controllirt
werden. Dem Denuncianten- und Spitzelthum iſt
Thür und Thor geöffnet, eine Verſchlechterung der
Volksſeele kann wohl die Folge ſein. Man denke ferner
an gew ſſe Coneurrenten, denen jedes Mittel gut iſt,
um ihrem Gegner zu ſchaden. Möchte auch die ge
wöhnliche Controlle ohne Jnanſpruchnahme der Be
theiligten möglich ſein, bei einer Denunciation wäre
es aber unter keinen Umſtänden zu umgehen, eine
fortwährende Beläſtigung träte ein. Eine weitere
angenehme Ausſicht wäre auch eine wahrſchein
liche Vermehrung der Beamten und wieder höhere
Steuern!

Der Berliner Polizeicommiſſar Rautenberg,
welcher im September mit neuen Ermittelungen nach
dem Xantener Knabenmorde betraut wurde, iſt vor
einigen Tagen wieder zurückgekehrt. Seine Ermitte
lungen ſcheinen erfolglos geblieben zu ſein.

Als Redner gegen die Tabakfabrikatſteuer
im Reichstage ſind ſeitens der Deutſchen Reform-
partei die Abgg. Dr Böckel und Zimmermann ernannt.
Erſterer hat eine Petition gegen die Tabakſteuer in

Umlauf geſetzt welche bereits weit über 15,000 Unter
ſchriften gefunden hat.

Wie aus Spandau berichtet wird, nahm eine
vom hamburger Senat entſandte Commiſſion unter
Führung von Vertretern des Reichs Geſundheitsamtes
Und der Staatseiſenbahnverwaltung die für die Zwecke
des Transportes ruſſiſcher Auswanderer in Ruhleben
bei Spandau errichteten Baracken und Desinfektions-
anlagen in Augenſchein. Die Beſichtigung dürfte mit
der beabſichtigten Aufhebung der Sperre Hamburgs
gegen den Durchzug ruſſiſcher Auswanderer in Ver
bindung ſtehen.

Leipzig, 8. December Von der Criminalpoli-
zei wurde hier eine ganz durchtriebene Betrügerin ver
haſtet. Dieſe, die 38 Jahre alte Tochter eines penſio
nirten Briefträgers in Dresden, hatte im April d. J.
die Bekanntſchaft eines auswärtigen Rittergutsbeſitzers
gemacht, der ſie geheirathet hat, da ſie ihm vorſchwin
delte, daß ſie ein anſehnliches Vermögen beſitze. Jn
dieſer Annahme würde der Gutsbeſitzer dadurch be
ſtärkt, daß die Schwindlerin ihm einen Depotſchein
des frankfurter Hauſes Rothſchild über eine hohe Summe
vorgelegt hatte, der, wie ſich ſpäter herausſtellte
gefälſcht war. Unter gleichen oder ähnlichen falſchen
Vorſpiegelungen hat die Betrügerin eine Rei e von
Perſonen um große Geldbeträge gebracht, ſo einen
Officter in Berlin um 86,000 Mark, einen hieſigen
Privatmann um 12,000 Mark, eine ältere Dame um
14,000 Mark und einen hieſigen Bankier um 4000
Mark. Die Schwindlerin hat ſich bis zu ihrer Ver
haftung hier verborgen gehalten.

Sternberg, 10. December. Der älteſte Sol-
dat Mecklenburgs iſt am Dienſtag Abend abge
rufen „zur großen Armee“. Johann Ahrens iſt im
Alter von 100 Jahren und fünf Monaten in Dabel
bei Sternburg ſanft verſchieden.

Breslau, 14. December. Wie die Breslauer
Zeitung meldet, nahm die ſchleſiſche Provinzial
ſhnode eine Roſolütion an, in welcher tiefer Schmerz
über die durch den Reichstag erfolgte Annahme des
Centrumsantrags auf Wiederzulaſſung der Jeſuiten
ausgedrückt wird

(Anerkennung) Hauſirer: „IJch möchte
gerne kaufen zwei Dutzend Taſchentücher, würden

Leipzigerstr. No.
im Rathhause,

Bettzeuge,
Tischzeuge,

Handtücher,
Wischtücher,
Taschentücher

v

Pberhemden nach

Stoffe bei Abnahme Von 20
Bei allen übrigen Verkäufen 2 Procent Rabatt.

Er pfehle?
Bielefelder Leinwand,
Herrenhuter Leinwand,
Schlesische Leinwand,
Hemdentuche in versch. Qualitaten,
Nesgligéstoffe, glatt und gerauht,

Leipzigerstr. No. S
im Rathhause.

Metern an zum Stückpreise.

Sie mir aber bewilligen einen kleinen Kredit
Kommis (durchs Sprachrohr in das im oberen Stock
werk gelegene Kontor rufend) „Darf ich Herrn Kno
beles Kredit geben und wie viel?“ Stimme von
oben: „Dem Gauner nicht einen Pfennigl“ Hau
ſirer: „Gott, was is doch ſo ä Sprachrohr for ne
praktiſche Einrichtung!“

An die geehrten
Geſinnungs-Genoſſen!

Die „Halleſche Reform“ erſcheint wöchentlich
Sonnabend Und wollen unſere Freunde nicht nur ſelbſt
die Beſtellung auf die „Halleſche Reform“ bewirken
ſondern auch zeitig für die Werbung neuer Leſer be
ſorgt ſein

Für gute Artikel werden wir ſtets Sorge tragen und
namentlich alles beſprechen, was ſcharfer Rüge
bedarf. Wem an der weiteren Ausbreitung unſerer
Jdeen gelegen iſt, der ſorge auch dafür daß unſer
Blatt, welches unentwegt den Kampf für das Geſammt
wohl des Vaterlandes führen wird, einen großen Leſer
kreis bekommt. Sorgen Sie auch für die Einführung
unſeres Blattes in Gaſtwirthſchaften, Conditoreien u. ſ. w.
Man fordere das Blatt überall, wo man verkehrt,
dann wird es dort auch angeſchafft werden. Man be
kämpft die unlautere Juden-Preſſe am wirkſamſten
durch Verbreitung unſeres Blattes.

Laſſen Sie ſich gleich den Preis für das I. Vier
teljahr 1894 zahlen und geben Sie dann die Beſtellung
möglichſt ſelbſt bei der Expedition auf.

Sehr oft erhält man das Verſprechen, dieſer oder
jener wolle das Blatt vom Erſten ab beſtellen; aber es
bleibt meiſtens beim Verſprechen. Die Leute verbummeln
es. Wenn man ſie aber gleich beim Wort nimmt, ſo
leſen ſie das Blatt nachher mit Vergnügen.

Unſeren Freunden ſagen wir für die Bemühungen
im Jntereſſe der guten Sache im Voraus beſten
Dank Probeblätter ſtellen wir ſtets gern unent
geltlich zur Verfügung.

Schriftleitung der Halleſchen Reform.

Schlafdecken,
Bettdecken,
Tischdecken,
Sophadecken,
Gardinen.
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